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laͤugnen. Sie wuͤrde ſagen : „ Habe ich denn

das geſchrieben ? “ oder : „iſt denn von mir

die Rede ? gibt es nicht außer mir noch Pro —

freſſorinnen genug in der Stadt ? Was weiß

ich mit wem der junge Herr Muͤller ſein Weſen

treibt ? was geht es mich an ? “ und ſo wei —

ter . Nein , ich will ſchweigen . Ich will

die Treuloſe ertappen und den Buhler vor

ihren Augen etmorden . ( ab . )

Michel . Huhu ! Nun brennt es in

allen Ecken .

Zwoͤlfte Scene .

A dißd fine ; , e

Adolf . ( aus ihrem Zimmer ) . Wer ſprach

hier ſo laut ?

Michel . Der Herr Profeſſor .

Adolf . Warum tobt er ?

Michel . Es iſt ihm etwas vor die

Stirn gefahren .

Adolf .
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Adolf . Ich will doch nicht hoffen , daß

er ſchon wieder gegen meine Schweſter unge —

rechten Argwohn hegt ?

Michel . Es iſt eine boͤſe Krankheit ,

wer ſie einmal am Halſe hat , der wird ſein

Lebtage nicht ganz davon kurirt .

Adolf . Du irrſt , mein Freund . Ich

ſelbſt war bisweilen damit behaftet ; aber

Gott ſey Dank !

mehr davon .

Michel .

Adolf .

ſehen, recht al

Michel .

Adolf .

Michel .

Adolf .

Michel .

Adolf .

Michel .

A dolf .

ich empfinde keine Spur

Gratulire !

Es iſt ja auch , beym Lichte be —

bern .

Recht einfaͤltig .

Mau quaͤlt was man liebt .

Bis aufs Blut .

Und ſich ſelbſt obendrein .

Tag und Nacht .

Iſt das nicht naͤrriſch ?

Pudelnaͤrriſch .

Zumal wenn man einen ſol —

chen Mann hat wie ich.

Michel .
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Michel . Zumal .

Adolf . So brav !

Michel . So reſpektabel !

Adolf . So treu !

Michel . So felſenfeſt !

Adolf . Darum verbiete ich Dir auch ,

mir jemals ein Wort gegen ihn anzubringen .

Michel . Werde mich wohl huͤten.

Adolf . Es wuͤrde auch nichts helfen ;

ich wuͤrde Dich gar nicht anhoͤren .

Michel . Wer bezahlt mir denn meine

Muͤhe?

Adolf . Niemand , hoͤrſt Du ? Nie —

mand .

eichel . Schon recht . Meinetwegen

mag er alle Abende ein Maͤdchen von der

Straße aufraffen .

Adolf . Als ob er das thaͤte!

Michel . J nu , vor einer Stunde

hat er eine herein gefuͤhrt .

Adolf . Das hat dir getraͤumt .

Michel .



Miche l . Ich erwiſchte ſie im Garten ,

es war ein haͤßlich Schaͤtzchen . —

Adolf . Meinſt du ?

Michel . Ich wollte ſie hinaus trans⸗

portiren ; aber der Herr Doktor meinte , er

muͤſſe ihr erſt ein Rezept verſchreiben .

Adolf . Hahaha !

Michel . Und mir wurde das Licht aus⸗

geblaſen .

Adolf . Hahaha ! Siehſt du nun , daß

ich ganz geheilt bin ? Erzaͤhle du nur immer

drauf los , mich bewegſt du nicht .

Michel . Sehr wohl . Ich kann ja

auch das Uebrige fuͤr mich behalten .

Adolf . Das Uebrige ?

Michel . Was geht es denn mich an ?

Adolf . Welches Uebrige ?

Michel . Als ein treuer Diener habe

ich geſprochen , als ein treuer Diener halte

ich das Maul .

Adolf . Weil du nichts mehr weißt .

Michel . Meinethalben mag der Herr

Doktor



— 90 —

Doktor ein ganzes Serail in ſeinem Hauſe

anlegen .

Adolf . Luͤgner! Du haſt nichts weiter

geſehen .

Michel . Geſehn ? Oja ; aber ich ſage

nichts weiter .

Adolf . Wohlan , blos um Dich zu

beſchaͤmen : ich erlaube Dir zu reden .

Michel . Ey ja doch : was haͤtt' ich

denn davon ?

Adolf . Pruͤgel , wenn Du luͤgſt; ein

Trinkgeld , wenn Du die Wahrheit ſagſt .

Michel . Geben Sie mir nur erſt das

Trinkgeld , und wenn ich gelogen habe , ſo

laſſen Sie mich hinterdrein pruͤgeln .

Adolf . Nun da ! ( gibt ihm Geld) Aber

nimm Dich in Acht , es wird Dir nichts ge —

ſchenkt .

Michel . Gheimlich ) Es iſt noch ein

Frauenzimmerchen hereingeſchlichen .

Adolf . Es wird die Koͤchin geweſen

ſeyn .

Michel .
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eichel . Ne , ne , die Koͤchin kenne

ich gar zu gut . Es war ein vornehmes

Frauenzimmerchen , mit einer Saloppe , und

allerley Kram auf dem Kopfe .

Adolf . Die iſt vermuthlich zu meiner

Schweſter gegangen .

Michel . Sie fragte nach dem Herrn

Doktor .

Adolf . So ?

Michel . Ich ſtand unten an der Trep —

pe : — „iſt der Herr Doktor zu Hauſe ? “ —

„ Ja ! “ — „ Iſt er allein ? “ — „ Das weiß

ich nicht, “ — und damit huͤpfte ſie die Trep⸗

pe hinauf wie eine Bachſtelze .

Adolf . Was wollte ſie ?

Michel . Vermuthlich wollte ſie auch

ein Rezept holen.

Adolf . Ich komme ja eben jetzt von

meinem Manne . Wo waͤre ſie denn geblie —

ben ? ( Wichet deutet ſchelmiſchzauf des Doktors

Zimmer . ) Du luͤgſt .

Michel . So bekomme ich Pruͤgel .

Adolf .
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Adolf . Du willſt mir nur Geld ab—⸗

locken .

Michel . Jeder Kreuzer muß ehrlich
verdient ſeyn .

Adolf . Eeh , ich werde es unterſuchen .

Michel . Wuͤnſche gute Expedition .

( Zur Mitte ab . )

Dreyzehnte Scene .

Adolfine .

Der fatale Menſch mit ſeinen albernen

Nachrichten ! Es iſt nichts , ganz gewiß nichts ;

aber ich will mich doch uͤberzeugen , meinem

guten Manne zur Ehre und mir ſelbſt zur

Beſchaͤmung . Ein Frauenzimmer — ein

wohlgebildetes Frauenzimmer — hier im

Saale iſt ſie nicht — zu mir iſt ſie nicht ge —

kommen — nach meinem Manne hat ſie ge —

fragt — ſo koͤnnte ſie freilich wohl nirgends

anders ſeyn , als in ſeinem Zimmer — viel —

leicht
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